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ZUSAMMENFASSUNG
Moore sind bedeutende Lebensräume sowohl für den 
Erhalt der Artenvielfalt als auch für den Klimaschutz. In 
Österreich wurden bereits 90 Prozent der Moorflächen 
zerstört und von den verbliebenen sind wiederum nur 10 
Prozent als ungestört eingestuft. Österreich verfügt über ein 
verhältnismäßig gutes Inventar der Moore, jedoch gilt dies 
nicht für den alpinen Raum, in dem nur sehr wenig über das 
Vorkommen dieser bedeutenden Ökosysteme bekannt ist. 
Mit dieser Studie soll mittels Methoden der Fernerkundung 
eine erste systematische Abschätzung über hochalpine 
Moorlandschaften vorgelegt werden. Dafür wurden 
anhand definierter Parameter große Hochtäler mit langen 
intakten Flusslandschaften erfasst und die vorkommenden 
„Moor-Feuchtgebiets-Komplexe“ digitalisiert. Es konnten 
dadurch 158,1 Hektar Moor-Feuchtgebietsfläche neu 
erfasst und verortet werden. Dabei stellte sich Tirol und im 
Besonderen die Ötztaler-Alpen als Hotspot heraus. Durch 
den Klimawandel sind alpine Moore besonders gefährdet. 
Das Platzertal ist zudem durch den geplanten Ausbau des 
Kraftwerks Kaunertal bedroht. Diese Ergebnisse zeigen 
deutlich, wie wichtig die rasche Erfassung der hoch-alpinen 
Moore sowie deren absoluter Schutz für den Erhalt der 
Biodiversität und den Klimaschutz ist.

HINTERGRUND
Moorlandschaften sind Lebensräume mit einer einmaligen 
Flora und Fauna. Neben ihrer Bedeutung für den Natur- und 
Artenschutz tragen sie auch in besonderer Weise zum  
Klimaschutz bei. So bilden diese Sonderstandorte Lebens-
raum für besonders adaptierte Tier- und Pflanzenarten, 
speichern Kohlenstoff in Form von Torf und nicht-mineral-
isierter Biomasse, senken die Hochwassergefahr und sind 
wichtige Bereitsteller von Trinkwasser. Ihre Fähigkeit 
Kohlenstoff dauerhaft zu speichern, macht sie zum effizient-
esten Kohlenstoff-speichernden terrestrischen Ökosystem 
weltweit (Parish et al., 2008). Durch den Klimawandel, 
Zerstörung durch Landnutzung und langfristige Veränderung 

des Nährstoffhaushalts und der Hydrologie stehen Moore 
weltweit unter enormem Druck. 

Dies gilt auch für Österreich, wo Moore zu den am stärksten 
gefährdeten Lebensräumen gehören. Von den einst bestehen-
den Moorflächen gelten 90 Prozent als effektiv zerstört. Von 
den verbliebenen wiederum wurden 90 Prozent als stark 
gestört eingestuft (Paternoster et al., 2021; Steiner, 1992). 
Auch im jüngsten Monitoringbericht gemäß Artikel 17 EU 
Fauna-Flora-Habitat Richtlinie wurde der Erhaltungszustand 
der heimischen Moore durchgehend als „ungünstig-unzu-
reichend“ bis „ungünstig-schlecht“ (was die schlechteste 
Bewertung darstellt) bewertet (Ellmauer et al., 2020). 

Die meisten Berichte und Auswertungen, die sich in Öster- 
reich mit Mooren befassen, beziehen sich auf den Moor-
schutzkatalog aus dem Jahr 1992 (Steiner, 1992). Dieses 
beeindruckende Inventar deckt jedoch primär die niederen 
und mittleren Höhenlagen ab. Auf eine vollständige Kartier-
ung der Hochlagen wurde auch mit dem Verweis auf den 
hohen Zeitaufwand für die Erfassung und die geringe Gefähr-
dung der alpinen Moore zum Zeitpunkt der Kartierung 
bewusst verzichtet (Steiner 1992). 

Allerdings sind heute nicht nur die Moore der Tieflagen durch 
die Erderhitzung und die Veränderung des Wasserhaushalts 
gefährdet. Auch die seltenen, vergleichsweise kleinflächigen 
Hochgebirgs-Niedermoore der Österreichischen Alpen leiden 
unter den steigenden Temperaturen und abnehmenden 
sommerlichen Niederschlagssummen. 
(Essl et al., 2012; Gobiet et al., 2014).

Die große Bedeutung von Moorlandschaften wird durch 
eine Vielzahl internationaler Verträge und Abkommen 
unterstrichen. So ist der Erhalt eines günstigen Erhaltungs-
zustands von Mooren in der Fauna-Flora-Habitat-Richtline 
(FFH-RL) der EU definiert. Da sich momentan alle heim-
ischen Moore in einem ungünstigen Zustand befinden 
(Ellmauer et al., 2020), steht Österreich in der Verpflichtung, 
diese Ökosysteme zu schützen und weitgehend zu restau-
rieren. Als Feuchtgebiete genießen Moore zudem durch 
die RAMSAR- und die Alpenkonvention einen besonderen 



3

Schutz. Das rechtlich verbindliche Bodenschutzprotokoll der 
Alpenkonvention verpflichtet die Mitgliedsländer zu einem 
absoluten Schutz von Moorflächen. 

Durch die Kombination der limitierten Erfassung des alpinen 
Raums und dem steigenden Druck durch Klimawandel und 
Großprojekte in den Alpen (WWF Österreich & ÖKOBÜRO, 
2022) sind die Moore und Feuchtgebiete einer besonders 
großen Gefahr ausgesetzt.

Mit der vorliegenden Studie soll mittels Methoden der Fern- 
erkundung eine erste systematische Abschätzung über hoch-
alpine Moorlandschaften vorgelegt werden. Große Hoch- 
täler mit intakten Moor- und Feuchtgebietsflächen sind in 
den Alpen nur noch sehr selten zu finden, eine vollständige 
Erfassung und Schutz dieser Ökosysteme bieten ein enormes 
Potential für den österreichischen Moor-, Natur- und 
Klimaschutz. 

ZIEL
Die Inventarisierung bedrohter Lebensräume stellt den 
ersten Schritt zum Schutz dieser Habitate dar. Besonders für 
seltene, kleinräumige oder entlegene Ökosysteme ist eine 
flächendeckende Erfassung oft eine große Herausforder- 
ung. Das Ziel dieser Studie ist es, mittels Fernerkundungs-
methoden erste Erkenntnisse über das Vorkommen von 
Moor-Feuchtgebiets-Komplexen in weitläufigen alpinen 
Hochtälern zu liefern und erste Karten und Flächenangaben 
zu erstellen. Somit bestreitet diese Studie den ersten Schritt 
einer Erfassung von alpinen Mooren welche sowohl von der 
österreichischen Moorstrategie 2030+ (Schröck et al., 2022) 
als auch der Österreich Ausgabe des Mooratlas (Dewitz et al., 
2023) als notwendig hervorgehoben wurde. Dieses Inventar 
soll eine gezielte Kartierung erleichtern und eine erste 
systematische Einschätzung über die Verbreitung, Bedeutung 
und Gefährdung alpiner Moorlandschaften ermöglichen.

METHODIK
Ausgangsdaten und Untersuchungsraum: 

Die Ausgangsdaten für diese Analyse sind ein Layer der 
österreichischen Flusseinzugsgebiete (Umweltbundesamt 
GmbH, 2020), ein Layer des Fließgewässernetzwerks aus 
dem Nationalen Gewässerbewirtschaftungsplan (BMLRT, 
2022), ein digitales Höhenmodell (Geoland.at, 2015), sowie 
ein Layer der die Abgeschiedenheit/ Remoteness von Orten 
in Bezug zu Infrastruktur beschreibt (Kaissl, 2002). Aufgrund 
der Datenlage wurde die Auswertung vorerst auf das öster-
reichische Staatsgebiet beschränkt.

Definitionen & Parameter: 
Methodisch haben wir folgende Thresholds für die Analyse 
definiert um die Moor-Feuchtgebiets-Flächen in großen 
Hochtälern der Alpen mit langen unbeeinflussten Fluss-
abschnitten zu detektieren:

- Flächen über 2000 Höhenmeter, um die Analyse auf die 
baumfreie alpine Zone zu beschränken.

- Flusseinzugsgebiete über 10km², um als ersten Schritt die 
größten Gebiete zu erkunden.

- Flussabschnitte mit einer sehr guten Morphologie, um 
Gebiete mit vermutlich noch wenig hydro-morphologischer 
Veränderung der Talböden auszuwählen. Als Schwellenwert 
wurde in Anlehnung an die Bewertung der Naturnähe im 
Wasserkatalog eine Mindestlänge von 3.000 Metern gewählt 
(BMLFUW, 2012).

- Als zusätzlichen Qualitäts-Parameter, der ein Proxy für die 
Naturnähe des Naturraums darstellt, wird die Abdeckung 
durch den Remoteness-Layer erhoben. Als Schwellenwert 
wurde eine Einstufung von mehr als 75% des Einzugsgebiets 
als unberührt gewählt.

GIS-ANALYSE
Im ersten Schritt wurde aus dem Höhenmodell die 2000 m 
Höhenlinie extrahiert, in ein Polygon umgewandelt und 
damit der Layer der Flusseinzugsgebiete zugeschnitten. 
Danach wurden die Einzugsgebiete >10km² ausgewählt und 
mit dem Layer des Nationalen Gewässerbewirtschaftungsplan 
verschnitten. Um das dritte Kriterium der Morphologie Be- 
wertung und Flusslänge zu implementieren wurden alle Teil- 
stücke nach Ort und Wert zusammengeführt (hier mussten 
die Kategorien 0/“Nicht Bewertet“ und 1/“Sehr Gut“ ver-
schmolzen werden und in einem nächsten iterativen Schritt 
mögliche flussmorphologische-Veränderungen erfasst 
werden – dies war jedoch nie der Fall). Dadurch wurden die 
Teillängen in den einzelnen Einzugsgebieten berechenbar. 
Alle Einzugsgebiete mit einer durchgehenden Laufstrecke 
von > 3.000 m wurden ausgewählt und bilden das Unter-
suchungsgebiet dieser Studie. 

Um das Kriterium der Abgeschiedenheit zu berechnen, 
wurden vor und nach der Verschneidung des Remoteness-
Layers mit den selektierten Einzugsgebieten die jeweiligen 
Flächen und anschließend deren prozentuelle Abdeckung 
berechnet. 

Die Moor-Feuchtgebietskomplexe wurden im direkten 
Umfeld der Flüsse in mehreren Wiederholungszyklen anhand 
optischer Luftbildinterpretation erhoben und digitalisiert.

 



1Dieser Datensatz ist das Ergebnis der Diplomarbeit von Thomas Kaissl (2002) „Mapping the Wildneress of  
the Alps“ und entspricht einer gewichteten Weg-Distanz-Karte, die Abstände von Infrastruktur bewertet.

Abbildung 1: Die Abbildung zeigt den Prozess der Datenanalyse. Die kleinen Input- layer (link oben) zeigen die 
Ausgangsdatensätze mit denen die Selektion der Einzugsgebiete durchgeführt wurde. Die großen Karten bilden das 
jeweilige Ergebnis ab. In Abbildung 1a wird die Selektion der Einzugsgebiete über 2000 Meter Seehöhe abgebildet. 
Abbildung 1b zeigt das Resultat nach der Selektion der Flächengröße mit einem Threshold von 10km². Abbildung 
1c zeigt den Nationalen Gewässerbewirtschaftungsplan 2021 (links oben) mit dem die Flusslängen naturnaher 
Fließstecken von mindesten 3000 Metern innerhalb der Einzugsgebiete selektiert wurden. Abbildung 1d zeigt 
den Remoteness-Layer als Ausgangsdatensatz und die Selektion der Einzugsgebiete nach dem Threshold von 75% 
Abdeckung.
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Abbildung 2: Digitalisierung der Moor-Feuchtgebietsflächen anhand des RGB-Luftbilds (a), des Steigungs-Layers (b). 
Referenzflächen des Moorschutz-Katalogs (c) und des Falschfarben-Infrarot-Bilds (d).
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Moor-Feuchtgebiets Komplex  
Der „Moor-Feuchtgebiets Komplex“ wird definiert als 
Flächen, welche auf dem Orthofoto und Falschfarben-
Infrarotbild (Geoland, TIRIS) sowie der erkennbaren Struk- 
tur und topographischen Lage, Moorflächen des Moor-
schutzkatalogs ähneln und durch ihre räumliche Nähe und 
dem Verlauf der Flüsse eindeutig wassergeprägt sind. Somit 
umfasst diese Definition den gesamten eng verzahnten 
Biotopkomplex alpiner Niedermoore, Kleinseggenrieder, 
Quellfluren, Schwemmböden der alpinen und subalpinen 
Stufe, wasserführenden Senken und Kleingewässern, 
Alluvionen und Quellbäche. Um mögliche Fehlinter-
pretationen zu minimieren wurden zusätzlich folgende 
Daten zur Überprüfung und Eichung der expertenbasierten 
Luftbildinterpretation herangezogen (siehe auch Abb.2): 

- Moore des Moorschutzkatalogs – die kartierten Moore 
bilden die Ausgangsbasis für die Luftbildinterpretation

- Salzburger Biotopkartierung (Land Salzburg, 2015) 
die kartierten Moore stellen ein weiteres Set an Feucht-
gebietslebensräumen dar, die als Referenz für die Luft-
bildinterpretation verwendet werden konnten

- Luftbildinterpretation des Nationalparks Hohe Tauern - 
die kartierten Moore stellen ein weiteres Set an Feucht-
gebietslebensräumen dar, die als Referenz für die Luftbild-
interpretation hergenommen werden konnten

- Steigungskarte – dieser Hilfslayer zeigt alle Flächen mit 
einer Steigung bis 10 Grad und dient zur Entscheidungshilfe. 
Die Steigung von 10 Grad wurde auf Basis der Moore aus dem 
Moorschutzkatalog getroffen.



Abbildung 3: Übersicht der Verbreitung von Moor-Feuchtgebiets-Komplexen anhand definierter Kriterien.

ERGEBNIS
Ausgehend von einem Datensatz mit 1369 Einzugsgebieten 
über 2000 Meter-Seehöhe, ergaben die Analysen, dass nur  
34 Einzugsgebiete die Kriterien der Flächengröße und unbe-
einflussten Fließstrecke über 3km Länge erfüllen. In 33 dieser 
hochalpinen Einzugsgebiete konnten Moor-Feuchtgebiets-
Komplexe identifiziert werden. Betrachtet man nun zusätzlich 
 den Faktor Naturnähe auf Basis des Remoteness-Layers, so 
reduziert sich der Datensatz auf nur 17 weitgehend unbe-
einflusste Hochtäler von denen wiederum nur 11 Täler eine  
Moor-Feuchtgebietsfläche von mit mindestens 1 ha über-
schreiten. 

Die fünf Einzugsgebiete mit den größten Moor-Feucht-
gebietsflächen sind das Rotmoostal (Rotmoosache) mit 24,5 
ha, das Platzertal (Platzer Bach) mit 20,4 ha, das Fasultal 
(Fasul Bach) mit 13,7 ha, das Falbesonertal (Falbesoner Bach) 
mit 12,8 ha sowie das Rifflbachtal (Riffl Bach) mit 12,7 ha 
Moor-Feuchtgebietsfläche. Jedoch erfüllt von den genannten 
fünf Tälern ausschließlich das Platzertal das Kriterium von  
75% Remoteness. Wenn zusätzlich das Remoteness-Kriter-
ium von 75% Abdeckung in die Auswahl einbezogen wird, 
so weist das Platzertal mit Abstand die größte Moor-Feucht-
gebietsfläche auf. Dahinter liegt das Kärntner Kleinelendtal 
(Kleinelendbach) mit 8,75 ha, das Bergletal (Tösner Bach) 
mit 7,4 ha, das Fissladtal (Fissladbach) mit 6,8 ha und das 
Stalanzertal (Stalanzer Bach) mit 6,7 ha. 

Abgesehen vom Kleinelendtals liegen alle diese Täler entlang 
des Glocknerturmkamms, der das Oberinntal vom Kaunertal 
trennt und hauptsächlich aus Para- & Orthogneis besteht. 
Von den 34 errechneten Einzugsgebieten befinden sich alle, 
bis auf das Kärntner Kleinelendtal, im Bundesland Tirol, wo 
sich speziell die Ötztaler Alpen mit 15 Gebieten als Hotspot 
für alpine Feuchtgebiete herausstellen. 

Die Gesamtfläche der digitalisierten Moor-Feuchtgebiete 
beträgt 192,6 ha, wovon nur 34,5 ha im Moorschutzkatalog 
abgebildet sind. Im Zuge der Erstellung des Moorschutz-
katalogs galt primärer Fokus auf die Tief- und Mittellagen, 
so beinhaltet dieser innerhalb der hier errechneten Ein-
zugsgebiete ausschließlich Flächen im Rotmoostal, dem 
Gurgler Achental und dem Falbesonertal. Im Vergleich 
dazu weisen 33 der 34 errechneten Einzugsgebiete Moor-
Feuchtgebietsflächen auf. Betrachtet man den Schutz der 
Moor-Feuchtgebiets-Komplexe sowie deren Abdeckung 
durch den Remoteness-Layer, so ergibt sich, dass etwas mehr 
als ein Drittel der Flächen (69,5ha = 36,1%) in weitgehend 
unbeeinflussten Hochtälern liegen und weniger als die 
Hälfte (91,1ha = 47,3%) einen Schutzstatus genießen. Als 
Schutzstatus wird in diesem Fall jeglicher Schutz durch ein 
Naturschutzgesetz der Bundesländer gezählt. Von den  
Moor-Feuchtgebietsflächen der unberührten und abge-
legenen Einzugsgebiete sind jedoch nur 25,5 ha (13,3% 
der Gesamtfläche) geschützt (siehe Abb. 4) und auch von 
den fünf Feuchtgebiets-reichsten Tälern genießen nur das 
Rotmoostal, das Falbesonertal und Teile des Rifflbachtals 
einen Schutzstatus.
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Abbildung 3: Übersicht der Verbreitung von Moor-Feuchtgebiets-Komplexen anhand definierter Kriterien.
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GEWÄSSER V FLÄCHE EINZUGSGEBIET 
[KM²] V FLUSSLÄNGE [KM]

V MOOR-/
FEUCHTGEBIETSLEBENSRAUM 

[HA]
V REMOTENESS [%] V NATURA 2000

Rotmoosache 11.68 5.70 24.50 8.35 Natura 2000 (teilweise)

Platzer Bach 14.31 5.71 20.42 87.79 Nein

Fasulbach 15.54 4.07 13.66 59.47 Nein

Falbesoner Bach 12.39 4.34 12.86 16.75 Ruhegebiet

Rifflbach 16.53 6.31 12.78 51.38 Natura 2000 & 

Pollesbach 19.96 5.81 11.54 15.15 Nein

Kleinelendbach 14.83 5.06 8.75 88.30 Natura 2000

Gurgler Ache 45.65 5.19 8.03 71.32 Natura 2000

Teischnitzbach 10.09 4.36 7.99 63.21 Natura 2000

Tösner Bach 12.97 3.55 7.36 76.90 Nein

Fissladbach 10.86 5.14 6.80 98.44 Nein

Stalanzer Bach 10.35 3.44 6.71 57.74 Nein

Zemmbach 14.52 3.81 6.71 100.00 Ruhegebiet

Visnitzbach 12.29 3.05 5.57 38.49 Nein

Arventalbach 11.96 5.90 4.97 80.29 Natura 2000

Kaiserseebach 14.08 5.47 4.60 94.47 Nein

Krummgampenbach 13.70 4.79 4.03 65.53 Natura 2000 (teilweise)

Gleirschbach 10.85 5.06 3.98 22.78 Ruhegebiet

Timmelbach 13.48 4.68 3.33 30.93 Natura 2000 (teilweise)

Stubenbach 11.08 4.12 3.20 43.32 Nein

Niedertalbach 10.26 3.82 2.69 99.55 Natura 2000

Futschölbach 11.80 3.19 2.60 97.58 Nein

Griweleabach 10.90 4.06 2.20 51.98 Nein

Winnebach 15.07 3.55 1.52 16.44 Ruhegebiet

Nauderer Tscheybach 15.32 4.80 1.26 97.58 Nein

Villgratenbach 11.45 3.41 1.00 95.89 Nein

Schwarzach 12.49 4.47 0.86 100.00 Natura 2000

Langentalbach 15.48 4.01 0.81 61.29

Ötztaler Ache 50.15 5.32 0.78 98.30 Natura 2000

Lareinbach 15.88 3.63 0.34 58.36 Nein

Gschlössbach 14.52 3.88 0.30 93.19 Natura 2000

Windache 11.50 4.23 0.30 100.00 Ruhegebiet

Sexegertenbach 12.18 3.41 0.17 98.43 Natura 2000

Vernagtbach 22.66 4.62 0.00 97.27 Natura 2000

Tabelle 1: Diese Tabelle stellt die nummerischen Ergebnisse von Fläche der Einzugsgebiete, Flusslängen, Flächen der 
Moor-Feuchtgebiets-Lebensraum-Komplexe, Abdeckung durch den Remotenss-Layer und dem Schutzstatus dar. Die 
Einzugsgebiete sind nach der Fläche der vorkommenden Moor-Feuchtgebiete geordnet.



METHODEN-DISKUSSION
Methodisch liegt in dieser Studie der Fokus auf den großen 
unbeeinflussten Moor-Feuchtgebietes-Komplexen der alp- 
inen Hochtäler. Dies soll jedoch nicht die Bedeutung der 
 vielen kleinen Moore der Alpen schmälern, die noch nicht 
 erhoben wurden und auch nicht von dieser Studie abge-
deckt werden konnten. Eine Erfassung dieser kleineren 
Einzugsgebiete und deren Moore wäre ein nächster wichtig- 
er Schritt im Rahmen weiterer Analysen. Es ist zu erwarten, 
dass dann wesentlich mehr Gebiete in anderen Bundes-
ländern ausgewiesen werden. 

Die Erfassung der Moorflächen durch Fernerkundungs-
methoden stellt eine große Herausforderung dar. So weist 
auch die optische Digitalisierung, welche für diese Studie 
gewählt wurde, gewisse Limits bzw. eine gewisse Unschärfe 

in der Erfassung der Flächen auf. In dieser Studie wurde 
jedoch versucht, diese Unschärfe durch die Verwendung 
verschiedener Hilfs-Layer und mehreren Durchgangszyklen 
der Digitalisierung auf das kleinstmögliche zu minimieren. 

Eine alternative Methode zur flächigen Erfassung großer 
und kleiner Moorflächen bietet die Semi-Automatisierten-
Luftbildanalyse (Verwendung von Orthofotos, Infrarot-
Aufnahmen und Strukturparametern) in Kombination mit 
in-situ Überprüfung der Ergebnisse. Mit dieser Ressourcen-
intensiven Methodik könnte im Rahmen weiterer Studien 
eine noch viel größere Anzahl an bislang unentdeckten Moor-
flächen erhoben werden. 

In manchen Moor Definitionen wird eine Torfmächtigkeit 
von mindestens 30 cm als Konvention angegeben. Dieser 
Schwellenwert wird in alpinen Mooren jedoch nicht immer 
erreicht. Zudem ist eine Messung der Torfmächtigkeit mit 
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Abbildung 4: Flächenanteile der digitalisierten Moor-Feuchtgebietskomplexe nach dem Kriterium der 
Remoteness (Einzugsgebiet >75% durch Remoteness-Layer abgedeckt = dunkelblau, Einzugsgebiet <75% 
abgedeckt =hellblau). Grün strichlierte Flächen zeigen die Anteile, die laut dem Naturschutzgesetz der Länder 
durch eine Schutzkategorie geschützt sind.



den gewählten Methoden nicht möglich. In dieser Studie 
wurde deshalb alleine die Ausbildung einer Moorvegeta- 
tion als Kriterium für die Einstufung als Moor-Feuchtge-
bietskomplex” herangezogen. Das deckt sich auch mit der  
Herangehensweise der FFH-Richtlinie sowie der Moorschutz-
strategie 2030 (Schröck et al., 2022). 

Alle verwendeten Parameter, deren Thresholds und Begrün-
dungen wurden im Methodik-Teil ausführlich besprochen. 
Bezüglich des hier verwendeten Remoteness-Layer ist er- 
gänzend zu erwähnen, dass dieser das Ergebnis von gewicht- 
eten Weg-Distanz Berechnungen im Verhältnis zur Infra- 
struktur auf Basis der Corine-Landcover-Daten ist, wodurch 
in einzelnen Fällen topografische Hindernisse (z.B. Berg- 
kämme als topografische Abschirmung zu Infrastruktur) 
nicht entsprechend abgebildet werden konnten. Dies gilt im 
Speziellen für das Fasultal und teilweise für das Pollesbachtal. 
Der verwendete Layer stellt den momentan besten verfüg-
baren Datensatz in Hinsicht auf Abgeschiedenheit von 
Flächen im alpinen Raum dar und bildet dies in den meisten 
Einzugsgebieten sehr gut ab.

DISKUSSION UND EMPFEHLUNGEN
Moorlandschaften und Feuchtgebietskomplexe sind 
besondere Ökosysteme, die nicht nur Lebensraum für 
spezialisierte Tier- und Pflanzenarten, sondern auch 
eine bedeutende Rolle für den Klimaschutz spielen. In 
ganz Europa sind unbeeinflusste Moorlandschaften im 
Allgemeinen und alpine Hochtäler mit unbeeinflussten 
Mooren im Speziellen sehr selten geworden. Sowohl durch 
den Klimawandel, als auch durch Verbauungen und lang-
fristige Veränderung des Nährstoffhaushalts und der Hydro- 
logie, stehen diese Lebensräume unter enormem Druck. 
Mit dieser Studie wird deutlich, wie selten alpine Hochtäler 
mit unbeeinflussten Bächen und alpinen Mooren in den 
österreichischen Alpen sind. Nur 11 Hochtäler weisen weit- 
gehend unbeeinflusste Bach- und Moorlandschaften von  
maßgeblicher Ausdehnung auf. Die Analysen zeigen deutlich, 
 dass in Österreich die Verbreitung von großen Hochtälern 
mit Moor-Feuchtgebiets-Komplexen primär auf das Bundes-
land Tirol beschränkt ist und die Ötztaler Alpen einen spezi- 
ellen Hotspot darstellen. Im Platzertal befindet sich der 
größte, weitgehend unberührte Moor-Feuchtgebiets-
Komplex.

Zusätzlich zeigt sich, dass die bisherigen Inventare die 
Verbreitung hochalpiner Moore nur unvollständig wieder-
geben. Von den abgegrenzten Moor-Feuchtgebietsflächen 
im Ausmaß von 192,6 Hektar sind nur 18 Prozent im Moor-
schutzkatalog aus dem Jahr 1992 erfasst. Vergleicht man 
nun diese Ergebnisse mit der Studie von Paternoster et 
al. (2021) die zeigte, dass von den verorteten Flächen des 
Moorschutzkatalogs nur noch 627 ha als unberührt einzu-
stufen sind, so könnten die hier erfassten Moor-Feucht-
gebiets-Komplexe die Fläche der weitgehend intakten  
Moore um bis zu 20 Prozent erhöhen. 

Die Dringlichkeit der flächigen Erfassung und des Schutzes 

wird vor der Tatsache deutlich, dass im Platzertal ein riesiger 
Staudamm geplant ist, der einen Großteil des Tales beein- 
trächtigen würde. Dies zeigt den enormen Druck, welchen 
diese Lebensräume ausgesetzt sind. Bislang wurden ergänz- 
end zum Moorschutzkatalog lokale und regionale Kartier-
ungen durchgeführt (Land Salzburg, 2015; Matz & Gepp, 
2008; Wittmann et al., 2007), jedoch fehlt eine vollständige 
und systematische Erfassung aller österreichischer 
Moorflächen. 

Da bereits 90 Prozent der Moore in Österreich zerstört 
wurden, ist ein strenger Schutz aller Flächen sowie deren 
Initial- und Sukzessionsstadien von großer Bedeutung. Von 
den hier identifizierten Moor-Feuchtgebietsflächen stehen 
jedoch momentan weniger als die Hälfte unter Schutz.

Insgesamt können auf Basis der Ergebnisse zwei wesentliche 
naturschutzfachliche Empfehlungen abgeleitet werden: 

1. Rasche Kartierung der hochalpinen Moore, um die be-
trächtliche Wissenslücke in den bestehenden Inventaren 
zu schließen. 

2. Absoluter Schutz aller verbliebenen unberührten Moor-
flächen durch die Bundesländer. Angesichts der geringen 
Anzahl und der starken Gefährdung ist keines der 
Gebiete ersetzbar.
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